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Liebe Leserinnen und Leser,  
 liebe Schülerinnen und Schüler,

Thomas Cuntz
Geschäftsführer Saarländische Wochenblatt Verlagsgesellschaft mbH

die Ausbildungszeit ist ohne Zweifel eine der prägendsten und 
spannendsten Phasen im Leben. Sie markiert den Übergang in 
einen neuen Lebensabschnitt, in dem sich Türen öffnen, 
 Chancen sichtbar werden und erste Grundsteine für die eigene 
berufliche Zukunft gelegt werden. Gerade in einer Welt, die sich 
rasant verändert und in der neue Technologien, Arbeitsformen 
und Anforderungen entstehen, sind gut ausgebildete Fachkräf-
te wichtiger denn je, für unsere Unternehmen, unsere Gesell-
schaft und natürlich für jede und jeden Einzelnen.

Mit der Sonderbeilage „Lernste was, biste was! – Ausbildung im 
Saarland“ möchten wir Ihnen Orientierung geben und wertvol-
le Einblicke ermöglichen: in Unternehmen, die sich vorstellen, 
ihre Tätigkeitsfelder erläutern und zeigen, welche Perspektiven 
sie jungen Menschen bieten. Unsere saarländischen Betriebe 
sind starke und verlässliche Partner. Mit Qualität, Innovations-
kraft und echter Leidenschaft tragen sie maßgeblich dazu bei, 
dass unser Bundesland auch künftig ein attraktiver Wirtschafts- 
und Lebensstandort bleibt. Ob im Handwerk, im Handel, in der 
Gastronomie, in der Industrie oder im Dienstleistungssektor – 
jede Branche eröffnet vielfältige Wege, sich beruflich zu ver-
wirklichen und die eigene Zukunft aktiv zu gestalten. Viele 
Unternehmen investieren heute stärker denn je in Nachwuchs-
kräfte, denn sie wissen: Wer junge Menschen gut ausbildet, in-
vestiert in die Zukunft. Gleichzeitig werden zahlreiche Berufs-
felder in den kommenden Jahren weiter an Bedeutung gewin-

nen. Technische 
und digitale Beru-
fe, Pflege- und Ge-
sundheitsberufe 
sowie all jene Tätig-
keiten, die unsere ge-
sellschaftlichen Struktu-
ren funktionsfähig halten, 
gehören zu den Schlüsselbe-
reichen der Zukunft. Diese systemrelevanten Felder zeigen 
 eindrucksvoll, wie wichtig motivierte und gut ausgebildete 
 Nachwuchskräfte sind, Menschen, die Verantwortung überneh-
men, Ideen einbringen und Entwicklungen aktiv mitgestalten 
möchten.

In unserer Sonderbeilage finden Sie auch redaktionelle Beiträ-
ge, die praktische Tipps rund um Ausbildung, Weiterbildung 
und Bewerbung bieten. Sie sollen Mut machen, Wegweiser sein 
und verdeutlichen, wie vielfältig die Möglichkeiten im Saarland 
sind. Gleichzeitig möchten wir Unternehmen unterstützen, die 
dringend auf engagierte Talente angewiesen sind und sich hier 
als attraktive Arbeitgeber präsentieren.

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen, zahlreiche neue 
Einblicke und vor allem: den Mut und die Zuversicht, Ihren ganz 
persönlichen Weg zu gehen. Die Zukunft braucht Menschen wie 
Sie: neugierig, motiviert und bereit, Neues zu lernen.
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20. - 21. AUG.
STADTHALLE MERZIG

  ZUKUNFT + JOB

meineAusbildung!
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mattfeldt+sänger
marketing��n��me��e�ag

Der erste Schritt in eine neue be-
rufliche Zukunft beginnt in Mer-
zig: Mit der Premiere der „meine-
Ausbildung!“ in Merzig entsteht 
eine Plattform voller Pers-
pektiven, Inspirationen und 
Chancen. 
Zahlreiche Unternehmen stellen 
sich vor und zeigen, welche Wege 
sie für Auszubildende, Studieren-
de und Berufseinsteiger bereit-
halten – ideal für alle, die sich neu 
orientieren, weiterentwickeln 

Job, Ausbildung und Karriere
Ausbildungsmesse mit umfangreichem Rahmenprogramm am 20. und 21. August erstmals in Merzig

Die Messe "meine Ausbildung" feiert am 20. und 21. August Premiere in Merzig. Fotos: Mattfeldt & Sänger

Auszubildende, Studierende und 
 Berufseinsteiger können sich auf der 
Ausbildungsmesse umfassend 
 informieren.

oder beruflich durchstarten 
möchten. 
Damit ist Merzig der bereits drit-
te Standort des erfolgreichen 
Konzepts „meineAusbildung!“. In 
starker Zusammenarbeit mit der 
Stadt Merzig verspricht sich der 
Veranstalter einen großen Erfolg 
der Erstveranstaltung in Merzig. 
„Es ist uns wichtig den Schülerin-
nen und Schülern des Landkrei-
ses Merzig-Wadern den Berufs-
einstieg nach dem Schulab-
schluss zu erleichtern und ihnen 
eine Möglichkeit der Orientie-
rung zu bieten“, so Sebastian 
Schon, Projektleiter der Mattfeldt 
und Sänger Marketing und Messe 
AG.
Als Highlight der Messe wird eine 
„Jobwall“ angeboten. Alle Schüler 
können sich an dieser einen 
Überblick über offene Stellen ver-
schaffen. Alle Aussteller haben 
hier die Möglichkeit, ihre vakan-
ten Stellen übersichtlich ange-
ordnet zu präsentieren. 
Damit behalten die Besucher den 
Überblick und können im An-
schluss direkt am Messestand 
mit dem potenziellen künftigen 

Arbeitgeber persönlich in Kon-

takt treten und konkrete Fragen 

stellen.

Die „meineAusbildung!“ Merzig 

ist die ideale Plattform, um sich 

als fachkundiges und regionales 

Unternehmen zu präsentieren. 

Die Bandbreite von Jobangebo-

ten bis hin zu Aktionsprogram-

men macht die Ausbildungsmes-

se bedeutend für Aussteller und 

Schüler. Zeigen Sie, was in Ihrem 

Unternehmen steckt! Nutzen Sie 

die Chance, Ihr Unternehmen als 

starker Arbeitgeber sichtbar zu 

machen, mit motivierten Talen-

ten ins Gespräch zu kommen 

und sich einen begehrten Platz 

auf der Ausbildungsmesse Mer-

zig zu sichern.

Jetzt anmelden!

Interessierte Unternehmen kön-
nen sich ab sofort beim Projekt-
leiter Sebastian Schon unter 
schon@messe.ag melden.   
Ausführliche Informationen zur 
Messe sowie dem Rahmenpro-
gramm gibt es online unter: 
www.meineausbildung.ag/ 
merzig  red./jb
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Wir�suchen�ab�sofort��
Auszubildende�
zum�Zahntechniker�(m/w/d��sowie��
Zahntechniker�(m/w/d��für�Keramik����
Jungtechniker�werden�eingearbeitet

Bewerbungen�schriftlich�an
Dental-Labor��tefan�Grün���
������Beckingen-Haustadt���
Reitersbruch����der��
di.gruen@gmx.de

Eine gute Bewerbung entschei-
det oft darüber, ob du man einem 
Vorstellungsgespräch eingeladen 
wird. 
Sie sollte professionell, klar struk-
turiert und auf die jeweilige Stelle 
zugeschnitten sein. Gleichzeitig 
gibt es Inhalte, die in einer Be-
werbung nichts zu suchen haben, 
da sie unprofessionell wirken 
oder den Fokus vom Wesentli-
chen ablenken.

Eine Checkliste  
gibt Aufschluss.

Eine Bewerbung besteht aus 
mehreren wichtigen Bestandtei-
len, die zusammen einen profes-
sionellen und überzeugenden 
Eindruck vermitteln sollen. Dazu 
gehören das Anschreiben, der 
Lebenslauf sowie die Anlagen.

Bewerbungsschreiben

Wer zum Bewerbungsgespräch 
eingeladen wird, hat die erste 
hohe Hürde bereits genommen.
Das Bewerbungsschreiben sollte 
individuell auf das jeweilige 
Unternehmen und die ausge-
schriebene Stelle zugeschnitten 

sein. Es zeigt die Motivation der 
des Bewerbers und macht deut-
lich, warum man sich bewirbt 
und weshalb man sich für die 
Position für geeignet hält. Inhalt-
lich folgt es einer klaren Struktur: 
einer kurzen Einleitung, einem 
Hauptteil mit relevanten Qualifi-
kationen und Erfahrungen sowie 
einem Schluss, der höflich den 
Wunsch nach einem persönli-
chen Gespräch beinhaltet. Die 
Sprache sollte dabei stets höflich, 
professionell und fehlerfrei sein.

Lebenslauf

Der Lebenslauf (Curriculum Vi-
tae) sollte übersichtlich und chro-
nologisch aufgebaut sein und An-
gaben zur Ausbildung, zu Prakti-
ka, bisherigen Arbeitserfahrun-
gen und Zusatzqualifikationen 
enthalten. 
Zu den persönlichen Daten gehö-
ren Name, Adresse, Kontaktdaten 
und das Geburtsdatum. Optional 
können auch Hobbys, Sprach-
kenntnisse oder IT-Kenntnisse 
aufgeführt werden, sofern sie für 
die angestrebte Stelle relevant 
sind. Ein klares, gut lesbares und 

einheitliches Design ist dabei be-
sonders wichtig.

Anlagen / Zeugnisse

Zu den Anlagen zählen Schul-
zeugnisse, Praktikumsbescheini-
gungen sowie Ausbildungs- oder 
Arbeitszeugnisse. Zusätzlich kön-
nen Zertifikate oder Nachweise 
über relevante Kurse, wie zum 
Beispiel Sprach- oder Erste-Hilfe-
Kurse, beigefügt werden.

Form und Format

Bei der Form sollte darauf 
 geachtet werden, dass die Bewer-
bung als PDF-Datei eingereicht 
wird, insbesondere bei digitalen 
Bewerbungen. 
Anschreiben, Lebenslauf und 
Anlagen sollten ein einheitliches 
Layout haben. Außerdem ist  
eine korrekte und professionelle 
Dateibenennung wichtig, zum 
Beispiel „Bewerbung_Max_ 
Mustermann.pdf“.
Nicht in eine Bewerbung gehören 
unpassende persönliche Infor-
mationen wie Religion, Familien-
stand, politische Ansichten oder 
Sexualität. Auch negative Formu-

Bewerbung: Was geht und was geht nicht?
Auf was sollte man achten? – Die wichtigsten Tipps im Überblick

lierungen, etwa Kritik an frühe-
ren Arbeitgebern oder Enttäu-
schungen über Schulnoten, soll-
ten vermieden werden. Überflüs-
sige Hobbys oder Fotos sind nur 
dann sinnvoll, wenn sie einen di-
rekten Bezug zur Stelle haben, 
beispielsweise Teamfähigkeit 
durch Vereinsaktivitäten. Recht-
schreib- oder Grammatikfehler 

mindern die Professionalität er-
heblich, ebenso wie zu lange Aus-
schweifungen. 
Das Anschreiben sollte maximal 
eine Seite umfassen, der Lebens-
lauf ein bis zwei Seiten. Unrealis-
tische, übertriebene oder falsche 
Angaben sollten ebenfalls ver-
mieden werden, da sie schnell 
auffallen.  red./jj

Eine professionelle Bewerbung ist der Schlüssel zum Vorstellungsgespräch 
– sie überzeugt durch Struktur, klare Inhalte und ein stimmiges Gesamtbild. 
 Foto: contrastwerkstatt / stock.adobe
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BEWIRB DICH BEI UNS!

■ Fachkraft für Lagerlogistik   
bzw. Fachlagerist/in

■ Fachinformatiker/in  
 Systemintegration

■ Kaufmann/-frau 
 für Dialogmarketing

■ Kaufmann/-frau für Groß- und  
 Außenhandelsmanagement

ausbildung.kohlpharma.com

Im Holzhau 8 | 66663 Merzig

Nach dem Schulabschluss stehen 
jungen Menschen viele Wege of-
fen. Neben der klassischen Be-
rufsausbildung oder dem Voll-
zeitstudium gewinnt das Duale 
Studium zunehmend an Bedeu-
tung. Es verbindet akademische 
Bildung mit praktischer Arbeit 
im Betrieb und stellt damit eine 
besondere Form der Hochschul-
ausbildung dar.

Was ist ein Duales Studium?

Ein Duales Studium kombiniert 
ein wissenschaftliches Studium 
an einer Hochschule mit prakti-
schen Phasen in einem Unter-
nehmen oder einer Institution. 
Theorie und Praxis sind dabei in-
haltlich aufeinander abgestimmt. 
Studierende wechseln regelmä-
ßig zwischen Hochschule und 
Betrieb oder absolvieren Praxis-
phasen parallel zum Studium. 
Ziel ist es, theoretisches Wissen 
direkt in der Praxis anzuwenden. 
Am Ende des Studiums steht in 
der Regel ein Bachelorabschluss, 
in manchen Modellen zusätzlich 
ein anerkannter Berufsabschluss. 
Somit hat man nicht nur seinen 

Studienabschluss, sondern auch 
den Ausbildungsabschluss in 
einem Zeitraum erlangt, in dem 
andere Studierende lediglich den 
universitären Abschluss erlangt 
haben. Duale Studiengänge sind 
sowohl an Universitäten, Fach-
hochschulen sowie an Berufs-
akademien grundsätzlich mög-
lich. Am Ende des dualen Stu-
diums steht häufig der Bachelor-
abschluss, in wenigen Fällen ist 
aber auch das duale Studium bis 
zum Masterabschluss möglich.

Die verschiedenen Formen 
des Dualen Studiums

Das Duale Studium ist nicht ein-
heitlich organisiert. Die gängigs-
ten Modelle sind:
•	 Ausbildungsintegrierendes 

Duales Studium: Hier werden 
ein Hochschulstudium und 
eine klassische Berufsausbil-
dung miteinander kombiniert.

•	 Praxisintegrierendes Duales 
Studium: Studierende absol-
vieren längere Praxisphasen 
im Unternehmen, ohne einen 
zusätzlichen Ausbildungsab-
schluss zu erwerben.

•	 Berufsintegrierendes Duales 
Studium: Dieses Modell richtet 
sich an Personen, die bereits 
berufstätig sind und sich aka-
demisch weiterqualifizieren 
möchten.

Die genaue Ausgestaltung hängt 
von Hochschule, Unternehmen 
und Studiengang ab.

Voraussetzungen  
für ein Duales Studium

Grundvoraussetzung ist meist 
die allgemeine Hochschulreife 
oder Fachhochschulreife. Zusätz-
lich benötigt man einen Vertrag 
mit einem kooperierenden 
Unternehmen, da Studium und 
Praxis eng miteinander ver-
knüpft sind. Da das Duale Stu-
dium als anspruchsvoll gilt, sind 
Eigenorganisation, Motivation 
und Belastbarkeit besonders 
wichtig. Ein wesentlicher Vorteil 
ist die starke Praxisorientierung. 
Studierende sammeln während 
des Studiums Berufserfahrung 
und lernen betriebliche Abläufe 
kennen. Ein weiterer Unterschied 
zum „normalen“ Studium ist das 
feste Gehalt aufgrund der Be-

triebszugehörigkeit zum koope-
rierenden Betrieb. Zudem steigen 
die Chancen auf einen direkten 
Berufseinstieg, da viele Absol-
venten nach dem Studium über-
nommen werden oder bei Bewer-
bungen bereits mit ihrer Arbeits-
erfahrung Vorteile haben.

Herausforderungen  
und Anforderungen

Das Duale Studium stellt hohe 
Anforderungen an die Studieren-
den. Durch die enge Verzahnung 
von Theorie und Praxis bleibt we-
niger freie Zeit als in einem klassi-
schen Studium. Semesterferien 
entfallen häufig oder werden als 
Praxiszeit genutzt. Außerdem er-
fordert das Modell eine frühe 
Festlegung auf ein Berufsfeld, 
was nicht für alle gleichermaßen 
passend ist. Duale Studiengänge 
werden in vielen Bereichen ange-
boten, unter anderem in Wirt-
schaft und Verwaltung, Technik 
und Ingenieurwesen, Informatik 
oder im Sozialwesen und Ge-
sundheit. Das Angebot wächst 
stetig, da Unternehmen zuneh-
mend auf praxisnah ausgebildete 

Fachkräfte angewiesen sind. Die 
UdS bietet beispielsweise derzeit 
duale Studiengänge zu „Präven-
tion und Gesundheitsmanage-
ment“, „Soziale Arbeit“, „Wirt-
schaftsinformatik“ und „Integ-
rierte Nachhaltige Gebäudetech-
nik“ an.

Bewerbung  
und  Organisation

Die Bewerbung für ein Duales 
Studium erfolgt meist direkt bei 
Unternehmen, teilweise auch 
über die Hochschule. Da viele Be-
triebe ihre Plätze früh vergeben, 
ist eine rechtzeitige Orientierung 
und Bewerbung wichtig. Studien-
beginn ist häufiger zum Winter-
semester, teilweise auch zum 
Sommersemester möglich. Ein 
Duales Studium ist besonders ge-
eignet für junge Menschen, die 
theoretisches Lernen mit prakti-
scher Arbeit verbinden möchten, 
früh Berufserfahrung sammeln 
wollen und bereit sind, ein hohes 
Arbeitspensum zu bewältigen. Es 
bietet eine attraktive Alternative 
zwischen klassischem Studium 
und Berufsausbildung.  wj

Ausbildung und Studium verbinden
Studieren und gleichzeitig Praxiserfahrung sammeln
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Finde deine Jobchance auf
www.awo-saarland.de/jobs

##tteeaammhheerrzz

AUSBILDUNG
gefunden.
Du suchst mehr als nur einen zukunftssicheren Job?

Jetzt ist dein Moment. Gib deiner Zukunft einen Sinn!

AUSBILDUNG ZUR PFLEGEFACHFRAU*

ZUM PFLEGEFACHMANN (w/m/d)

Start: 1. April oder 1. Oktober

AUSBILDUNG ZUR PFLEGEASSISTENZ (w/m/d)

Start: 1. Oktober

AUCH TEILZEIT-AUSBILDUNG MÖGLICH!
Reduzierte Wochenstunden, gleiche Inhalte.
Mehr Flexibilität für dich.

Allgemeine Weiterbildung, das 
sind alle Lernformen, die der Ver-
tiefung, Erweiterung oder Er-
neuerung von Wissen, Fähigkei-
ten und Fertigkeiten von 
 Menschen dienen, die eine erste 
Bildungsphase abgeschlossen 
haben. 
Sie ist zu einem wesentlichen Ele-
ment des lebenslangen Lernens 
geworden. Ihre Bedeutung für je-
den Einzelnen wächst, nicht zu-
letzt wegen des dynamischen 
Wandels in Gesellschaft und 
Wirtschaft.
Die innerbetriebliche Weiterbil-
dung regeln die Betriebe selbst in 
Form von Kursen, Einladung von 
externen Referenten, Fachlehr-
gängen, Unterweisungen und 
ähnlichem. Da wird es Pflichtver-
anstaltungen geben oder auch 
freiwillige Angebote, die für das 
berufliche Weiterkommen von 
Bedeutung sind. Beschäftigte 
können auch eigenständig und 
auf eigene Kosten an außerbe-
trieblichen Qualifizierungsmaß-
nahmen teilnehmen und mit 
dem Arbeitgeber eine Freistel-
lung dafür vereinbaren.

In 15 Bundesländern ist die Wei-
terbildung/Erwachsenenbildung 
gesetzlich geregelt – auch im 
Saarland. 
Die gesetzlichen Regelungen be-
ziehen sich im Wesentlichen auf 
die staatliche Anerkennung und 
die Förderung von Weiterbil-
dungseinrichtungen.

Recht auf  
bezahlte Freistellung

Es gibt das Recht auf bezahlte 
Freistellung für Weiterbildung, 
bekannt als Bildungsurlaub, Bil-
dungsfreistellung oder Bildungs-
zeit. Anspruch auf Freistellung 
haben dabei Beschäftigte im Um-
fang von bis zu fünf Arbeitstagen 
pro Jahr. 
Die Betriebszugehörigkeit muss 
zum Zeitpunkt der Maßnahme 
mindestens sechs Monate betra-
gen und die Arbeitsstätte muss 
im Saarland liegen. Die Freistel-
lung bezieht sich meist auf politi-
sche und berufliche Weiterbil-
dung, aber auch auf Teile der all-
gemeinen Weiterbildung, insbe-
sondere auf die Qualifizierung 
für ein Ehrenamt.

Auf die Ausbildung folgt die Weiterbildung
Lebenslanges Lernen sichert die gesellschaftliche Teilhabe

Folgende Voraussetzungen müs-
sen erfüllt sein, damit eine Wei-
terbildungsveranstaltung als frei-
stellungsfähig gilt: 
•	 Die Veranstaltung ist offen für 

alle
•	 die Teilnahme an der Veran-

staltung ist freiwillig
•	 die Rahmenbedingungen der 

Veranstaltung hinsichtlich der 
Personen, Räumlichkeiten und 

Inhalte erscheinen so gestaltet 
zu sein, dass der zu erwarten-
de Lernerfolg sich einstellen 
wird

•	 die Veranstaltung muss pro 
Tag mindestens sechs Unter-
richtseinheiten (à 45 Minuten) 
lang dauern

•	 alle relevanten Informationen 
zu den Teilnahmebedingun-
gen sind veröffentlicht

Weiterbildung ist die Grundlage, um bei der rasanten wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Entwicklung den Anschluss zu halten. 
 Foto: Kzenon / stock.adobe 

•	 die Veranstaltung verfolgt 
 keine verfassungsfeindlichen 
oder grundrechtswidrigen 
 Ziele.

Während der Freistellung zahlt 
der Arbeitgeber das Entgelt  voll 
weiter, das dem Beschäftigten für 
seine Arbeitsleistung im betref-
fenden Zeitraum zugestanden 
hätte. Zu beachten ist, dass die 
Kosten der Bildungsmaßnahme 
an sich vom Arbeitnehmer selbst 
getragen werden müssen. Es er-
folgt keine Kostenerstattung. Der 
Arbeitgeber kann eine Freistel-
lung aber auch ablehnen, wenn 
zwingende betriebliche oder 
dienstliche Belange entgegenste-
hen. Wenn Urlaubswünsche an-
derer Beschäftigter entgegenste-
hen, die unter sozialen Gesichts-
punkten Vorrang verdienen. In 
Arbeitsstätten mit weniger als 
zehn Beschäftigten kann eine 
Freistellung abgelehnt werden, 
wenn im laufenden Kalenderjahr 
mehr als ein Drittel der Beschäf-
tigten ihren Anspruch auf Bil-
dungsfreistellung geltend ge-
macht haben.  hr / 
 Quelle: Kultusministerkonferenz



ANZEIGE

7. FEBRUAR 2026 LERNSTE WAS, BISTE WAS!   |  9

Durchstarten mit einer 
Ausbildung in folgenden Berufen:

Pflegefachfrau/-mann
Ausbildungsstart: 01.04. oder 01.10.

Pflegeassistent/-in
Ausbildungsstart: 01.10.

Hauswirtschafter/-in 
Ausbildungsstart: 01.08.

DEINE 
ZUKUNFT 
BEGINNT 
JETZT!

ALTEN- UND PFLEGEHEIM 
ST. SEBASTIAN NUNKIRCHEN

 www.ctt-altenhilfe.de/nunkirchen

Durchstarten mit einer 
Ausbildung in folgenden Berufen:

Pflegefachfrau/-mann
Ausbildungsstart: 01.04. oder 01.10.

Pflegeassistent/-in
Ausbildungsstart: 01.10.

Hauswirtschafter/-in 
Ausbildungsstart: 01.08.
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BBEGINNT EGINNT EGINNT EGINNT EGINNT EGINNT EGINNT EGINNT EGINNT EGINNT EGINNT EGINNT EGINNT EGINNT EGINNT EGINNT BEGINNT EGINNT EGINNT EGINNT EGINNT 
JJEEEJETTZTZTZTZTZTZTZTZTZT TT!T!T!T!T!T!TT!T!T

ALTEN- UND PFLEGEHEIM 
ST. SEBASTIAN NUNKIRCHEN

 www.ctt-altenhilfe.de/nunkirchen

Für viele Studierende markiert 
das erste Praktikum den Einstieg 
ins Berufsleben. Sozialversiche-
rung, Urlaubsregelung, Arbeit-
nehmerrechte – all das ist Neu-
land. Hier die wichtigsten Rege-
lungen im Überblick. Praktikan-
ten leisten meist einen wertvollen 
Beitrag in Firmen und erhalten 
dafür teilweise umfangreiche 
Aufgabenpakete. Doch welche 
Gegenleistungen stehen ihnen 
zu? Und welche Ansprüche kön-
nen sie geltend machen? Ein 
Überblick:

Praktikumsformen

Besonders häufig anzutreffen 
sind obligatorische Praktika. Die-
se sind fester Bestandteil des Stu-
diengangs, erläutert Valentin 
Dietrich von der Jugendabteilung 
des Deutschen Gewerkschafts-
bundes (DGB). Die Absolvierung 
dieser Praktika wird üblicherwei-
se durch universitäre Regelwerke 
wie Studien- oder Prüfungsord-
nungen festgelegt. Zusätzlich 
existieren freiwillige Praktika. 
Hierzu zählen beispielsweise 
Schnupperpraktika zur Orientie-

rung vor Studienbeginn oder be-
gleitende Praktika während des 
Semesters, die Studierende häu-
fig in der vorlesungsfreien Zeit 
durchführen.

Entlohnung

Obligatorische Praktika können 
ohne Vergütung angeboten wer-
den. Solange verpflichtende 
Praktika gemäß hochschulrecht-
licher Vorgaben absolviert wer-
den, sind sie typischerweise von 
der Mindestlohnpflicht ausge-
nommen, so die Information aus 
einer Publikation des Bundesmi-
nisteriums für Arbeit und Sozia-
les (BMAS). Bei freiwilligen Prak-
tika hingegen existiert grund-
sätzlich ein Vergütungsanspruch 
nach Mindestlohn. Dieser greift 
jedoch ausschließlich, wenn die 
Praktikumsdauer drei Monate 
überschreitet, präzisiert das 
BMAS. Häufig wird die Prakti-
kumsvergütung jedoch individu-
ell ausgehandelt. Eine Erhebung 
unter circa 3200 Praktikanten im 
Auftrag der Unternehmensbera-
tung Clevis ergab, dass im Jahr 
2020 etwa 92 Prozent aller Prak-

tika entlohnt wurden. Laut „Futu-
re Talents Report“ belief sich die 
durchschnittliche Vergütung auf 
ungefähr 1067 Euro. 58 Prozent 
der Teilnehmenden leisteten ein 
obligatorisches Praktikum ab, 42 
Prozent ein freiwilliges.

Umfang

Der Umfang eines obligatori-
schen Praktikums wird in der 
entsprechenden Studien- oder 
Prüfungsordnung definiert. An 
der Christian-Albrechts-Universi-
tät zu Kiel beispielsweise müssen 
Studierende der Geistes- und So-
zialwissenschaften ein Prakti-
kum von mindestens sechs Wo-
chen nachweisen. Acht Wochen 
stellten die Obergrenze dar, er-
klärt Katrin Schmidtke, die für 
Praktikanten dieses Fachbe-
reichs zuständig ist. Üblicherwei-
se erfolgt die Ableistung in der 
vorlesungsfreien Zeit. Tatsäch-
lich erstrecken sich Praktika je-
doch oft über längere Zeiträume: 
Der „Future Talents Report“ 
zeigt, dass die befragten Prakti-
kanten durchschnittlich fünf Mo-
nate im Einsatz waren.

Versicherungsschutz

Bis zum Alter von 25 bis 30 Jah-
ren besteht entweder eine Mit-
versicherung über die Familie 
oder die studentische Kranken-
versicherung. Ein obligatorisches 
Praktikum ist darüber hinaus 
von der Sozialversicherungs-
pflicht befreit, informiert die 
Deutsche Rentenversicherung. 
Weder die wöchentliche Arbeits-
zeit noch die Höhe der Bezah-
lung sind dabei relevant - anders 
als bei einem freiwilligen Prakti-
kum. Bei monatlichen Bezügen 
unter 450 Euro wird es als ge-
ringfügige Beschäftigung behan-
delt. Der Arbeitgeber entrichtet 
dann für gesetzlich Versicherte 
einen Pauschalabgabenbetrag. 
Sozialversicherungspflichtig 
wird es hingegen, wenn jemand 
ein Praktikum unmittelbar vor 
oder nach dem Studium durch-
führt. 

Freistellungsanspruch 

Freiwillige Praktika werden als 
reguläre Beschäftigungsverhält-
nisse betrachtet. Deshalb besteht 
ein gesetzlich geregelter Freistel-

lungsanspruch. Dieser umfasst 
laut Bundesurlaubsgesetz 24 
Urlaubstage pro Kalenderjahr bei 
einer Fünf-Tage-Woche. Falls das 
Praktikum maximal sechs Mona-
te andauert, besteht lediglich ein 
proportionaler Anspruch. Wer 
ein obligatorisches Praktikum 
durchführt, hat dagegen keinen 
Urlaubsanspruch.

Arbeitszeugnis

Ein Zeugnis sollte in jedem Fall 
angefordert werden. Ein Prakti-
kum stellt die erste Referenz für 
praktische Qualifikationen dar. 
Dadurch lässt sich in späteren Be-
werbungen besser dokumentie-
ren, welche Kompetenzen erwor-
ben wurden. Das Zeugnis selbst 
sollte die Absolvierung des Prak-
tikums bestätigen, dessen Dauer 
angeben sowie die durchgeführ-
ten Tätigkeiten aufführen.
Der Rechtsanspruch auf ein 
Praktikumszeugnis leitet sich je 
nach Beschäftigungsstatus ent-
weder aus Paragraf 16 des Berufs-
bildungsgesetzes (BBiG) oder aus 
Paragraf 109 der Gewerbeord-
nung ab.  jb

Rechte & Pflichten während des Praktikums
Versicherungsschutz, Vergütung und Arbeitszeiten – was Praktikanten wissen müssen
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Bereit? Aber
sowas von.
Das Leben steckt voller Chancen.
Lerne, sie zu ergreifen – mit unserer Beratung.

Entdecke, welche Wege dir alle offenstehen, und lass dich von
uns zu deinen Möglichkeiten beraten. Entweder online oder direkt
vor Ort. Mehr unter www.arbeitsagentur.de/vor-ort/saarland

Die Berufswelt verändert sich im-
mer schneller und die Möglich-
keiten, in die Berufswelt einzu-
steigen, werden immer vielfälti-
ger. Als junger Mensch hat man 
die Wahl zwischen Schule, Aus-
bildung oder Studium. 
Nach Ende der Schulzeit stehen 
alle am Anfang ihrer Karriere 
und wollen sich beruflich 
 orientieren oder suchen konkret 
nach  Unterstützung bei ihren 
Entscheidungen. 
Welche Ausbildung oder welches 
Studium passt zu mir? Was bringt 
mir eine weiterführende Schule? 
Welchen Beruf möchte ich ler-
nen? Was kann ich sonst noch 
nach der Schule machen? Wie 
kann ich sicherstellen, dass mein 
beruflicher Plan klappt? Für die-
se und viele andere Fragen ist die 
Berufsberatung der Agentur für 
Arbeit Saarland genau der richti-
ge Ansprechpartner.
Erfahrene Beraterinnen und Be-
ratern helfen dabei, die eigenen 
Stärken und Interessen zu erken-
nen, passende Ausbildungs- und 
Studienangebote zu finden. Sie 

Fragen rund um den Einstieg ins Berufsleben?
Die Berufsberatung der Agentur für Arbeit hat kompetente Antworten und berät gerne

Weitere Infos:
•  Berufsberatung der Agentur für Arbeit Saarland
•  Infos unter www.arbeitsagentur.de/vor-ort/saarland/bbve
•  Online-Terminvereinbarung unter www.arbeitsagentur.

de/ eservices#bildung 

geben Tipps zum Bewerbungs-
verfahren und den Bewerbungs-
unterlagen. 
Die individuellen Beratungsge-
spräche sind kostenlos und kön-
nen persönlich vor Ort in der 
Schule, an den Agentur-Standor-

ten im Saarland oder auch 
 virtuell über Videoberatung 
stattfinden. Egal, ob Schüler, Stu-
denten, Berufseinsteiger oder 
junge Menschen, die bereits im 
Berufsleben stehen – die Bera-
tungsfachkräfte der Agentur für 

Arbeit Saarland sind für alle da, 
die ihre berufliche Zukunft aktiv 
gestalten möchten. Nutze die 
Chance und vereinbare noch 
heute einen  Termin!

Alle Informationen und mögliche 
Kontaktdaten finden Interes-
sierte online unter www. 
arbeitsagentur.de/vor-ort/ 
saarland  red./jb
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Du möchtest in deinem Beruf etwas
bewegen und arbeitest gerne mit Menschen?

Zum 1. April oder 1. Oktober
Pfl egefachfrau/-mann
Pfl egeassistent/-in

Zum 1. August
Kauff rau/-mann für Büromanagement
Fachinformatiker/-in für Systemintegration
Pfl egefachfrau/-mann mit Fachweiterbildung 
Intensivpfl ege und Anästhesie

Zum 1. September
Ergotherapeut/-in
Anästhesietechnische/r Assistent/-in

Zum 1. Oktober oder 1. November
Operationstechnische/r Assistent/-in

Als Gesundheitsversorger der Region bieten wir als Akutkrankenhaus für den Landkreis Merzig-
Wadern und die Hochwaldregion ein hohes medizinisches und pfl egerisches Niveau. Das Klini-
kum Merzig ist ein Akademisches Lehrkrankenhaus der Universität des Saarlandes mit den 
Fachrichtungen Chirurgie, Orthopädie, Gynäkologie, Innere Medizin, interdisziplinäre Intensiv-
medizin, Anästhesiologie, Palliativmedizin, Neurologie, Geriatrie, Psychiatrie (Tagesklinik, Psych-
iatrische Institutsambulanz, Kinder- und Jugendpsychiatrie) und Notfallmedizin. Das Ärzte-, 
Pfl ege und Therapeutenteam am Klinikum Merzig trägt durch die hohe fachliche und mensch-
liche Kompetenz dazu bei, dass die Menschen sich bei uns immer gut aufgehoben fühlen.

Werde Teil unseres Teams. Wir suchen Auszubildende (m/w/d) in folgenden Berufen:

Klinikum Merzig gGmbH
Trierer Straße 148
D-66663 Merzig

Interessiert?
Bewirb dich jetzt für einen 
Ausbildungsberuf!
www.mzg.shg-kliniken.de

FSJ in der Pfl ege
Beeinfl usse das Leben anderer positiv 
und sammle wertvolle Erfahrungen. 
Bewirb dich jetzt!

Praktikumsangebote für alle 
Bereiche im Klinikum Merzig

Folge uns auf Instagram!
@shgklinikum_merzig
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Wer zum Vorstellungsgespräch eingeladen wird, 
hat mit seinen Bewerbungsunterlagen schon über-
zeugt und mit den dargestellten fachlichen Qualifi-
kationen das Interesse des Unternehmens geweckt. 
Die erste Hürde ist genommen.
Will man nun auch persönlich überzeugen, sollte 
man wissen, was in einem Vorstellungsgespräch 
auf einen zukommt. Erfahrene Personalverant-
wortliche wissen, wie man dem Bewerber auf „den 
Zahn fühlen“ muss, um zu erfahren, ob dieser mit 
seiner Persönlichkeit in die Firma passt. Es geht da-
bei immer um persönliche Kompetenzen, Teamfä-
higkeit und ob für die Firma ein Mehrwert zu er-
warten ist.
Bei den Kompetenzen geht es weniger um die fach-
liche Qualifikation, als um die sogenannten „Soft 
Skills“, Arbeitsweise, Lernbereitschaft, soziale Kom-
petenzen und ob Leidenschaft für das Geforderte 
im Job erkennbar ist. Unternehmen brauchen krea-
tive Menschen, die eine Aufgabe auch mal unkon-
ventionell angehen oder übliche Abläufe Frage stel-
len. In der Regel wollen Personaler dies im Ge-
spräch aber gar nicht erfahren, sondern die Team-
fähigkeit ergründen. Der Bewerber sollte 
Konformität in Aussicht stellen, was die Jobchancen 
steigen lässt. Wer sich als Querdenker präsentiert 
verringert meist seine Chancen.

Der erste Eindruck zählt

Der Personalverantwortliche wird auch immer den 
Nutzen für das Unternehmen im Blick haben. Wird 
der Bewerber der Firma einen Mehrwert bringen? 
Das heißt, wird das was er leistet und erwirtschaf-
tet mehr Wert sein, als das Gehalt das ihm gezahlt 
wird. Je besser der Bewerber dies im Gespräch ver-
mitteln kann, desto höher sind seine Chancen.

Für Vorstellungsgespräche gibt es eine übliche Ab-
folge, die Personaler in der Regel auch einhal-
ten. Der Bewerber sollte diese Punkte ken-
nen, damit er weiß, was auf ich zukommt 
und wie er sich besser vorbereiten 
kann.
Aber schon vor dem Gespräch, beim 
Betreten des Raums, bekommt der 
Personaler einen ersten subjekti-
ven Eindruck. Ob man jemanden 
sympathisch findet oder ihm 
vertraut, entscheidet sich oft in 
Sekunden. Die 10-Sekunden-Re-
gel im Vorstellungsgespräch be-
sagt, dass die eigene Ausstrah-
lung bereits Wirkung zeigt, noch 
bevor man das erste Wort gespro-
chen hat. Manchmal reicht schon 
eine einzige Eigenschaft, ein einzi-
ges Wort, ein simpler Eindruck, der 
dem Personaler übel aufstößt – und 
schon kippt das Vorstellungsgespräch. Das 
ist zwar ein typischer Wahrnehmungsfehler, 
aber menschlich. Personaler können sich davon 
auch nicht frei machen. 
Der Bewerber sollte also keinen ungepflegten Eindruck 
machen, sich nicht in schreiendem Outfit oder zu leger kleiden 
und seine Körpersprache dosieren, also etwas zurückhaltender agie-
ren um keine Ansatzpunkte zu liefern. Ein angenehmes Erschei-
nungsbild, ein freundliches Lächeln, ein sicherer Händedruck und 
schon kann ein unvoreingenommenes Gespräch beginnen.

Hürden, die zu nehmen sind

Jedes Vorstellungsgespräch beginnt mit dem persönlichen Kennen-
lernen. Vorstellen, Händeschütteln, nach der Anreise fragen, plau-
dern und sich dabei gegenseitig beobachten und einschätzen. Dieser 
Smalltalk am Anfang ist eine wichtige soziale Interaktion. Er soll das 
Eis brechen, die Aufregung der Bewerber mindern, Atmosphäre 
schaffen. 

Relevante Informationen werden dabei noch nicht ausge-
tauscht. Umso mehr geht es darum, ob die Chemie 

stimmt. Kandidaten sollten diese ersten Minuten 
nicht unterschätzen. Personaler beurteilen in 

dieser ersten Phase, wie Bewerber später 
im Job arbeiten werden. Nicht selten fällt 

schon dabei die Entscheidung für oder 
gegen den Kandidaten.

Der Personaler wird dann mit sei-
nen Fragen beginnen, die nicht 
immer angenehm sind. Er wird 
die Persönlichkeit des Bewer-
bers ergründen wollen, nach 
Stärken und Schwächen fragen. 
Er wird nach der Bewerbungs-
motivation fragen und zu per-
sönlichen Arbeitsweisen. Dazwi-

schen auch spontane Fragen stel-
len, die vielleicht unerwartet kom-

men, denn er weiß, dass die meisten 
Bewerber vorbereitet sind und Ant-

worten auf die üblichen Fragen haben. 
Wichtig ist, diese genauso ruhig und 

überlegt zu beantworten.

Werbung in eigener Sache

Die nächste Hürde im Bewerbungsgespräch ist die 
Selbstpräsentation. In dieser kurzen Redezeit muss 
der Bewerber das Wesentliche über sich auf den 

Souverän ins Bewerbungsgespräch
Eine gute Vorbereitung ist der halbe Weg zum Erfolg

Ein gepflegtes Erscheinungsbild, offene Freundlichkeit 
und gute Vorbereitung sind gute Voraussetzungen um 
einen Personaler von sich zu überzeugen. 
 Foto: Dan Race / stock.adobe

Wer zum Bewerbungsgespräch eingeladen wird, hat die erste 
hohe Hürde bereits genommen.  Foto: bluedesign / stock.adobe

Punkt bringen. Es geht darum, Werbung in eigener 
Sache zu machen, aber auch Präsentationssicher-
heit und freies Reden zu beweisen – ablesen ist also 
tabu. Stärken und Talente sollten angesprochen 
werden. Besondere Kenntnisse, Zertifikate, Ab-
schlüsse, bereits gemachte Erfahrungen und ähnli-
ches sollten dargestellt werden. Wer es schafft, 
überzeugend und glaubhaft zu vermitteln, wer 
man ist, was man kann und vor allem auch was 
man will, hat seine Chancen auf den Job deutlich 
erhöht.
Gegen Ende des Gesprächs wird der Personaler fra-
gen: „Haben Sie noch Fragen?“ Aber Achtung – auch 
dies ist ein Test! Jetzt sollte man auf keinen Fall 
schweigen. Mit Rückfragen zeigt man sein wahres 
Interesse am Job und man kann zeigen, wie inten-
siv man sich auf das Vorstellungsgespräch vorberei-
tet hat. Mit gezielten Fragen (die gut vorbereitet 
sind) beweist man, wie gut man das Unternehmen 
schon kennt. Man kann auch schon gezielter fragen 
– nach Strukturen im Betrieb, nach dem Führungs-
stil des Chefs und ähnliches. 
Fragen, die das Unternehmen im eigenen Profil, 
etwa auf der Website, schon beantwortet hat sind 
tabu, denn das hat der Bewerber hoffentlich schon 
gelesen. Auch schon nach dem ersten Urlaub und 
ähnlichen Annehmlichkeiten zu fragen sollte man 
unterlassen.
Das Gespräch ist zu Ende, dennoch sollte der Be-
werber auch bei der Verabschiedung souverän und 
selbstsicher bleiben. Wer jetzt seine Erleichterung 
zeigt und losplaudert, redet sich nicht selten um 
Kopf und Kragen. De facto endet das Vorstellungs-
gespräch erst, wenn man durch die Tür und nicht 
mehr in Sicht- und Hörweite ist. hr
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Bewirb dich jetzt bei der
HOLZHAUER KG
Frau Hanna Holzhauer
Handwerkstraße 3
66663 Merzig
bewerbung.holzhauer@gc-gruppe.de

Hast Du Fragen zur Position?
Kontaktier uns gerne!
Frau Hanna Holzhauer
T +49 6861 83226

Mehr Informationen über uns
auf holzhauer-kg.de und auf:

UNSER AUSBILDUNGSANGEBOT:
• Kaufmann für Groß- und Außenhandelsmanagement (w/m/d)
• Kaufmann im E-Commerce (w/m/d)
• Kaufmann für Spedition und Logistikdienstleistungen (w/m/d)
• Fachinformatiker für Systemintegration (w/m/d)
• Fachkraft für Lagerlogistik (w/m/d)
• Berufskraftfahrer (w/m/d)
• Duales Studium BWL Handel (w/m/d)
• Jahrespraktikum (w/m/d)

Ausbildungsbeginn: 1. August 2026
Ausbildungsdauer: 3 Jahre

DEINE AUSBILDUNG BEI DER HOLZHAUER KG
Lust auf Innovationen, die den Alltag verändern? Bei der HOLZHAUER KG bist du mittendrin – wir sind die Experten
für moderne Haustechnik. Ob Bad, Heizung oder Klima –unsere Lösungen machen den Unterschied. Als führender
Großhändler unterstützen wir das deutsche Fachhandwerk bundesweit.

Freu Dich auf spannende Projekte und eine gründliche Einarbeitung. Gemeinsam gestalten wir die Zukunft
der Haustechnik!

40
AZUBIS

350
MITARBEITER

90%
ÜBERNAHMEQUOTE

HOLZHAUERKG
HAUSTECHNIK
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Viele junge Menschen stehen nach der Schule vor 
der Frage, wie ihr beruflicher Werdegang aussehen 
soll. Neben einem Studium bietet die Ausbildung 
im Handwerk einen praxisnahen Einstieg ins Be-
rufsleben und eröffnet vielfältige Perspektiven für 
die Zukunft. 
Eine handwerkliche Ausbildung erfolgt im dualen 
System. Das bedeutet, dass Auszubildende sowohl 
in einem Betrieb arbeiten als auch die Berufsschule 
besuchen. Während im Betrieb praktische Fähig-
keiten vermittelt werden, ergänzt der Unterricht 
das Gelernte durch theoretisches Wissen. Auf diese 
Weise werden junge Menschen Schritt für Schritt 
an ihren späteren Beruf herangeführt und sam-
meln früh Erfahrungen im Arbeitsalltag. Handwerk 
ist dabei aber nicht gleich Handwerk. 
In Deutschland gibt es über 130 anerkannte Ausbil-
dungsberufe im Handwerk, die ein breites Spekt-
rum abdecken. Dazu gehören unter anderem Beru-
fe aus den klassischen Bereichen Bau, Holz, Elektro, 
Sanitär- und Klimatechnik oder Fahrzeugtechnik, 
aber auch viele kreative und filigrane Berufe wie 
die Ausbildung zum Gold- und Silberschmied oder 
Instrumentenbauer. Viele dieser Berufe haben sich 
in den letzten Jahrzehnten stark verändert und 
kombinieren heute traditionelles Können mit mo-
derner Technik und digitalen Arbeitsprozessen. 

Voraussetzungen

Für eine Ausbildung im Handwerk sind unter-
schiedliche Schulabschlüsse möglich. Entschei-
dend sind vor allem Interesse am Beruf, Motivation, 
Zuverlässigkeit und die Bereitschaft zu lernen. Vie-
le Betriebe ermöglichen es Jugend lichen, vorab 

durch ein Praktikum Einblicke zu 
gewinnen. 
Freie Ausbildungsplätze las-
sen sich unter anderem 
über die Lehrstellenbör-
sen der Handwerkskam-
mern finden, die regio-
nal passende Ange-
bote bündeln. 
Ein Vorteil der 
handwerklichen 
Ausbildung ist der 
frühe Praxisbezug. 
Auszubildende 
arbeiten von Be-
ginn an im Team 
mit und sehen kon-
krete Ergebnisse 
ihrer Arbeit. Gleich-
zeitig gelten handwerk-
liche Fachkräfte als stark 
nachgefragt, da viele Be-
triebe offenen Nachwuchsbe-
darf haben. In zahlreichen stark 
gefragten Gewerken gibt es mehr 
freie Ausbildungsstellen als Bewerber, 
was die Chancen auf einen Ausbildungs-
platz erhöht, wohingegen seltener gewordener 
Handwerksgruppen nur wenige Ausbildungspläne bie-
ten. In diesen weniger bekannten Berufen ist es dadurch umso rat-
samer, mehr Eigeninitiative zu zeigen, indem Betriebe aktiv kontak-
tiert und das eigene Interesse bekundet wird. Allgemein sind die je-
weiligen Plattformen der Handwerkskammern eine erste Anlaufsta-
tion. Diese haben oft ein Online-Portal, in dem freie 

Ausbildungsplätze im Handwerk gelistet werden – auch für selte-
ne Berufe.

Ausbildung  
im Saarland

Auch im Saarland spielt die hand-
werkliche Ausbildung eine 

wichtige Rolle für die Fach-
kräfteentwicklung. Laut 

einer Auswertung der 
HWK des Saarlandes 

begann im Jahr 2024 
bei saarländischen 
Handwerksbetrie-
ben insgesamt 1 767 
junge Menschen 
eine Ausbildung, 
und derzeit absol-
vieren etwa 4.276 
Lehrlinge eine 

handwerkliche Aus-
bildung im Saar-

handwerk. Dabei 
weist die Anzahl der 

neu abgeschlossenen 
Ausbildungsplätze im 

Branchendurchschnitt ein 
leichtes Plus gegenüber dem 

Vorjahr auf. 
Besonders nachgefragt im saarländi-

schen Handwerk sind laut Handwerks-
kammer des Saarlandes derzeit unter ande-

rem Ausbildungen zu Kraftfahrzeugmechatroni-

Ausbildung im Handwerk
Praxisnaher Einstieg mit guten Perspektiven zur Weiterbildung

Eine Ausbildung im Handwerk kann auch der erste 
Schritt einer längeren Karriere sein. 
 Foto: chokniti / stock.adobe

Immer mehr junge Menschen entscheiden sich für eine Ausbildung 
im Handwerk.  Foto: industrieblick / stock.adobe

ker, Augenoptiker und Anlagenmechaniker für Sa-
nitär-, Heizungs- und Klimatechnik. In einigen 
Bereichen wie Fahrzeuglackierung oder Kältetech-
nik fiel die Zahl der neuen Lehrverhältnisse hin-
gegen etwas geringer aus. Die saarländische Berufs-
beratung von Arbeitsagentur, Handwerkskammer 
und Industrie- und Handelskammer meldet für das 
Ausbildungsjahr 2025, dass rund 1.798 junge Men-
schen im Saarland eine Ausbildung aufgenommen 
haben, wobei viele Beratungsangebote an Schulen 
und individuelle Gesprächsangebote genutzt 
 wurden, um Jugendliche beim Einstieg zu unter-
stützen.

Neue Karriereweg nach dem Abschluss

Nach dem erfolgreichen Abschluss der Ausbildung 
stehen im Handwerk verschiedene Weiterbildungs- 
und Karrierewege offen. Dazu gehören unter ande-
rem Qualifikationen wie der Meisterabschluss, 
fachliche Spezialisierungen oder kaufmännische 
Weiterbildungen, etwa im Bereich Betriebsfüh-
rung. Die Handwerkskammern bieten hierzu Bera-
tungs- und entsprechende Fortbildungsangebote 
an. Das Handwerk spielt zudem eine wichtige Rolle 
für Wirtschaft und Gesellschaft. Es trägt zur Ver-
sorgung der Bevölkerung bei und ist in Bereichen 
wie Bauen, Energie, Mobilität und Dienstleistungen 
unverzichtbar. Für junge Menschen, die praktisch 
arbeiten möchten, Verantwortung übernehmen 
wollen und Wert auf einen klar strukturierten 
 Berufseinstieg legen, kann eine Ausbildung im 
Handwerk daher eine attraktive und zukunfts-
orientierte Wahl sein, die der erste Schritt einer 
längeren Karriere sein kann.  wj
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Marienhaus Klinikum St. Elisabeth Saarlouis
Ausbildung zur Pflegefachfrau / zum Pflegefachmann (m/w/d)
Pflegeassistenz
Operationstechnische Assistenz (OTA)
Anästhesietechnische Assistenz (ATA)
DEINE PLUSPUNKTE BEI UNS:

Ausbildung in familiärer Atmosphäre
und dieMöglichkeit, dichmit deiner
ganzen Persönlichkeit in ein Team
einzubringen

Viele Karrierechancen nach
der Ausbildung – von der
Spezialisierung bis zum Studium

Persönliche Betreuung
während der gesamten
Ausbildungszeit

Ein persönliches iPad,
um individuell, unkompliziert und
zeitgemäß zu lernen

Überdurchschnittliche Vergütung
während der Ausbildung und
hohes Einstiegsgehalt nach der
Ausbildung

THEORETISCH
UNVERZICHTBAR.
PRAKTISCH EINMALIG.
Ohne dich unvorstellbar!

Jetzt direkt bewerben:
Weitere Infos findest Du unter:
www.marienhaus-ausbildung.de

BEWIRB DICH
JETZT!



N E U E G E B L Ä S E H A L L E

S T U M M S C H E R E I T H A L L E

Tickets bei allen bekannten VVK-Stellen.
HOTLINE: (0651) 97 90 777
www.nk-kultur.de

Neunkircher Verkehrs GmbH

Neue Gebläsehalle Stummsche Reithalle

PEWERNER UNDER FALSE
COLORS KLAUSHOFFMANN UNSER SAARLAND

DELTASLEEP JUNIORSBLUES
FABRIK

SARAHLESCH
TRIO

TANZFESTIVAL
SAAR TOMGAEBEL

21
FEB
2 0 2 6

12
MÄR
2 0 2 6

03
MÄR
2 0 2 6

27
FEB
2 0 2 6

LOL–DASCOMEDY
START-UP LAZULI

21
MÄR
2 0 2 6

20
MÄR
2 0 2 6

18
MÄR
2 0 2 6

17
MÄR
2 0 2 6

HAKUNAMATATA

DIE SCHÖNE
&DASBIEST KANADA&ALASKA MICHAEL

MITTERMEIER
GELD.GIER.
MACHT. GUILDOHORN

26
MÄR
2 0 2 6

23
MÄR
2 0 2 6

22
MÄR
2 0 2 6

22
MÄR
2 0 2 6

EUREMÜTTER QUICHOTTE GAZPACHO DREIMETER
FELDWEG

11
APR
2 0 2 6

27
MÄR
2 0 2 6

27
MÄR
2 0 2 6

MIRJA
REGENSBURG

ELVIS
DASMUSICAL HEAVYSAURUS RAMON

CHORMANN MATZEKNOP
30
MAI
2 0 2 6

25
APR
2 0 2 6

18
APR
2 0 2 6

14
APR
2 0 2 6

12
APR
2 0 2 6

DIENACHT
DERMUSICALS

CONNI
DASMUSICAL

22
FEB
2 0 2 6

21
FEB
2 0 2 6

BEYONDTHEMUSIC

URBANPRIOL

New Cadilaxx & Blues Impact

20
FEB
2 0 2 6

Familienmusical

+ Cyant + Savage Sentence

28
MÄR
2 0 2 6

Der Fall Cum Ex (Schauspiel/Theater)

13
MÄR
2 0 2 6

14
MÄR
2 0 2 6

31
MÄR
2 0 2 6

22
FEB
2 0 2 6

Multivisionsshow von/mit T. Reinhardt

23
FEB
2 0 2 6

Le BLOCK ∙ CCNR: Joga Bonito

The Greatest Hits of U2 Familienmusical

25
MÄR
2 0 2 6

Das Saarland singt mit Guildo




